
„Herz weit öffnen“
für die Synagoge

„Die deutsche kulturelle Identität
ist stark mit dem Judentum verbun-
den. Es ist wahnsinnig schade, dass
das alles verloren gegangen ist durch
den Nationalsozialismus.“ Dieter
Amon sitzt auf einer alten Holzbank
in der Synagoge in der Rosenbad-
straße. Er lässt seine Augen durch
den Raum wandern. In der Mitte ist
die Bima, ein achteckiges Podest.
Der Raum hat die Zeit des Naziter-
rors fast unbeschadet überstanden.
„Ein Wunder“, sagt Amon. Früher
wurde auf der Bima aus der Thora,
den fünf Büchern Mose, vorgelesen.
Jetzt liegen Schwarz-Weiß-Bilder aus
vergangenen Zeiten auf dem samte-
nen Pult. Die Synagoge ist ein Mu-
seum, und Dieter Amon gehört zum
Kreis jener, die während der Som-
mermonate sonntags die Räume für
Interessierte öffnen. Sie führen
durch die jüdische Geschichte Ans-
bachs. „Ich möchte daran arbeiten,
dass die jüdische Kultur unter den

Menschen wie-
der bekannter
wird.“ Antrieb ist
auch eine Ge-
schichte aus sei-
ner Familie: „Meine Mutter war als
junge Frau bei einer jüdischen Fa-

milie beschäftigt.
Zuerst als Kin-
dermädchen,
dann als Köchin
und später als

Hausdame. Sie hat gesagt, das waren
die schönsten Jahre ihres Lebens.“

Nie sei es ihr so gut gegangen wie
dort. Amon fühlt sich verpflichtet. Er
hat den Eindruck, dass vor allem
mehr junge Leute in die Synagoge
kommen. Das sind keine Schulklas-
sen, die mit der Lehrkraft die Räume
ansehen. „Die interessieren sich
ernsthaft.“ Manchmal sind nur drei
Besucher da, „manchmal dagegen 45
in wenigen Stunden“, erzählt der 74
Jahre alte Pensionist. Er kam vor 22
Jahren von Nürnberg nach Ansbach,
hat die damals neu errichtete Hoch-
schule mit aufgebaut. Was ihm auf-
fällt: Selten kommt jemand „aus der
Fremde“. Es sind die Ansbacher und
die Menschen der Region, die sich
zunehmend für die barocken Räume
in der Rosenbadstraße interessieren.
Einige kommen, um ihre Wurzeln zu
erforschen. „Es sind schon extra am
Sonntag Leute aus Augsburg mit
dem Zug hergefahren.“ Amon: „Da
bin ich dann bereit, mein Herz weit
zu öffnen und alles Wissen zu ver-
mitteln, das ich habe.“ Am morgigen
Sonntag, 27. Mai, hat die Synagoge
geöffnet, von 15 bis 17 Uhr. Dieter
Amon wird da sein. clk

Schon gehört?

Dieter Amon engagiert sich in der Synagoge. Foto: Clarissa Kleinschrot

Theater Ansbach stellt
neuen Spielplan vor

ANSBACH – Die Spielzeit 2018/19
am Theater Ansbach nähert sich mit
großen Schritten. Intendantin Dr.
Susanne Schulz und Vorstandsvor-
sitzender Heribert Schmidt werden
am Montag, 28. Mai, um 10 Uhr im
Theaterfoyer im Rahmen einer öf-
fentlichen Pressekonferenz das neue
Spielzeitmotto sowie den Spielplan
für die neue Saison vorstellen. Das
Publikum ist eingeladen, sich bei der
Veranstaltung ebenfalls über das
neue Programm zu informieren. Ne-
ben den bevorstehenden Premieren
des Schauspiels sowie des Kinder-
und Jugendtheaters wird auch das
neue Konzertprogramm präsentiert.
Die neuen Spielzeithefte sind im An-
schluss an die Pressekonferenz im
Theater erhältlich und dürfen zum
Schmökern und Stöbern mitgenom-
men werden. Der Kartenvorverkauf
startet für Mitglieder der Genossen-
schaft „Theater Ansbach – Kultur am
Schloss“ am Freitag, 1. Juni, für
Nichtmitglieder ist am 1. Juli Ver-
kaufsstart.

Gemeinsame Lösung für Erosionsschutz gefordert
Landwirte, Fachbehörden und die Stadt sollen Konzept erarbeiten – AELF-Leiter: „Was pflanzenbaulich möglich ist, wird getan“

VON FLORIAN SCHWAB

ANSBACH – Wie viel Erde bei
Starkregen von Äckern abge-
schwemmt wird, hängt von der Be-
wirtschaftung ab. Wie unterschied-
lich die Auswirkungen sind, hatten
sich kürzlich Gerhard Sauerham-
mer (CSU), Michael Gowin (SPD)
und Dr. Paul Kupser (Freie Wähler)
in und um Ansbach angesehen. Für
einen effektiven Schutz brauche es
ein gemeinsames Konzept, waren
sich die Stadträte einig.

Ihre Fahrt führte die Stadträte
nach Sachsen bei Ansbach, Neun-
kirchen, Katterbach und Kammer-
forst. Entlang der Straßen gab es
Äcker zu sehen, die bei den jüngsten
Starkregenereignissen unterschied-
lich stark unter Bodenerosion litten.
Auf Flächen, auf denen sich Mulch-
oder Wurzelmasse befanden, sei we-
niger Erde abgeschwemmt worden,
berichtet Sauerhammer im Gespräch
mit der Fränkischen Landeszeitung.

Ob ein Acker frisch gepflügt ge-
wesen ist, spielt nach seinen Worten
auch eine Rolle. „Je stärker der Bo-
den bearbeitet wird, desto höher ist
die Erosionsgefahr, weil die Erde lo-
cker ist.“ Es sei auch im Interesse der
Landwirte, dass sie nicht ständig
„wertvollen Boden verlieren“. Auf ei-
nem Acker bei Untereichenbach zum
Beispiel sind deshalb Furchen quer
zur Fließrichtung des Wassers gezo-
gen worden, „damit die Erde nicht
wieder in die angrenzende Wiese ge-
schwemmt wird“.

Mit Blick auf die erneuten Schä-
den bei Anwohnern in der Konrad-
Knörr-Straße, Richard-Wagner-Stra-
ße und Am Drechselsgarten sieht
Sauerhammer nicht nur die Land-
wirtschaft in der Pflicht. „Sich so wie
bisher nur auf die Bewirtschaftung
zu verlassen, ist vonseiten der Stadt
nicht in Ordnung.“ Vielmehr fordert

er ein gemeinsames Konzept, bei
dem Landwirte, die Stadt und Fach-
behörden zusammenarbeiten. Ein
entsprechender CSU-Antrag soll in
der nächsten Sitzung des Bauaus-
schusses behandelt werden.

Bisherige Maßnahmen
„sind ein Witz“

Mit den bisherigen Maßnahmen in
Kammerforst ist der CSU-Stadtrat
absolut nicht zufrieden. „Was sich die
Stadt seit 2016 hat einfallen lassen,
ist ein Witz.“ Eine Lösung könnte
nach seinen Worten ein Erdwall am

Rand des Ackers sein – inklusive ei-
nes eingebauten Rohres, um das
Wasser gezielt abfließen zu lassen.
„Dafür müsste man versuchen, die
entsprechenden Flächen zu kaufen.“

Ähnlich sieht das Michael Gowin.
Er spricht von einer „großen und ge-
meinsamen Lösung“ – etwa durch ei-
nen Damm. Zudem müssten Maß-
nahmen getroffen werden, um zu
verhindern, dass Abflüsse zuge-
schwemmt werden. Fest steht für
ihn, dass „ein Blühstreifen nicht
ausreichen wird“.

Es sei eine „beeindruckende An-

gelegenheit“ gewesen, das Ausmaß
der Erosion vor Ort zu sehen, stellte
Dr. Paul Kupser fest. Auch bei
Äckern, die sich gegenüberliegen,
habe man die Unterschiede deutlich
gesehen. „Die Notwendigkeit be-
steht, dass gemeinsam etwas ge-
macht wird“, sagt er und denkt dabei
an den Schutz der Menschen in der
Richard-Wagner-Straße. Ein Erdwall
ist nach seinen Worten eine Mög-
lichkeit. Er persönlich könne sich
auch vorstellen, den Acker für eine
Wohnbebauung zu nutzen, wie es die
CSU-Fraktion vorgeschlagen habe.

„Was pflanzenbaulich möglich ist,
wird getan“, sagt Wolfgang Kerwa-
gen, Leiter des Amtes für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
(AELF) Ansbach. Darauf habe man
sich bei einem Gespräch mit den Be-
teiligten in dieser Woche verstän-
digt. „Wir müssen begreifen, dass wir
alles für den Schutz des Bodens tun
müssen“, appelliert er an alle Land-
wirte. „Bodenschutz ist der beste
Erosionsschutz.“ Und gerade hier
sieht der AELF-Leiter bei einigen
Landwirten noch Verbesserungspo-
tenzial.

Nach dem Starkregen hat ein Landwirt bei Untereichenbach Furchen am Rand und in der Mitte seines Ackers eingezogen. So soll verhindert werden, dass der
wertvolle Boden bei weiteren Niederschlägen auf die angrenzende Wiese geschwemmt wird. Foto: Florian Schwab

Ein Bündel an Maßnahmen
ÖDP-Fraktion fordert mehr Schutz vor Sturzfluten

ANSBACH (fsw) – Ein Bündel an
gemeinsam abgestimmten Maß-
nahmen zum Schutz vor Sturzflu-
ten fordert die Stadtratsfraktion
der ÖDP. „Gegenseitige Schuldzu-
weisungen und Vorwürfe bringen
nichts“, sagt stellvertretend Wer-
ner Forstmeier. „Es gilt jetzt, nach
vorne zu blicken.“

Die Auswirkungen von Starkre-
genereignissen, wie etwa an Christi
Himmelfahrt am Kammerforster
Hang, seien gefährlich, „denn es
fehlen Vorwarnzeiten, wie es an
größeren Fließgewässern der Fall
ist“, betont Forstmeier. Der Verlauf
der „wild abfließenden Sturzfluten“
sei nur schwer einzugrenzen.

Deshalb braucht es nach seinen
Worten ein Bündel an gemeinsam
abgestimmten Maßnahmen. Das
wild abfließende Wasser folge dem

Gefälle und fließe ungebremst in
die Ortslage, erklärt er. „Dies erfor-
dert erosionsmindernde Maßnah-
men auf den landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen.“ Ziel müsse es
sein, das Wasser im Außenbereich
zu halten oder zumindest zu errei-
chen, dass es schadlos durch die
Ortslage laufe. Laut Forstmeier
kann das durch Rückhalteräume,
Barrieren, Gräben und Umleitungs-
mulden erreicht werden.

Ebenfalls verbessert werden
müsse die Ableitungskapazität.
Denn die überlastete Kanalisation
könne das Wasser bei Starkregen
nicht mehr aufnehmen und ablei-
ten. „Für die dennoch unvermeidli-

chen Überflutungen aus der Kana-
lisation sollten beispielsweise Not-
abflusswege über das Straßenprofil
oder verfügbare Freiflächen zur
Verfügung stehen“, führt er aus.
Nicht zuletzt seien Schäden durch
bauliche Veränderungen an einzel-
nen Gebäuden zu minimieren.

Nichts hält die ÖDP indes von
dem Vorschlag der CSU, den Acker
in Kammerforst zu bebauen. Diese
Forderung sei „wenig hilfreich und
zu kurz gedacht“. Zwar würde so der
Bodenabtrag reduziert werden. An
dessen Stelle träten aber eine wei-
tere Flächenversiegelung und eine
Abflussverschärfung. „Aber auch
ein paar Bäume oder ein Grünstrei-

fen an der Hangkante würden allein
nicht ausreichen, um die Wasser-
massen zu beherrschen.“

„Einfache Lösungen
sind nicht zielführend“

Er betont, dass eine schnelle Hil-
fe – etwa in der Richard-Wagner-
Straße – wünschenswert wäre. „Sie
ist aber kurzfristig nur in begrenz-
tem Umfang möglich, einfache Lö-
sungen sind hier nicht zielfüh-
rend.“ Es brauche eine Gesamtstra-
tegie. Dass dies viel Geld kostet, ist
ihm bewusst. Es müsse ein Finan-
zierungsmodell erarbeitet werden.
Er appelliert an alle betroffenen
Bürger, Haus- und Grundstücksei-
gentümer sowie Landwirte. Neben
der Stadt und Awean müssten auch
sie „im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten ihren Beitrag zur Gefahrenab-
wehr leisten“.

Unbekannter beschädigt
geparktes Fahrzeug

ANSBACH – Ein 71-Jähriger hat
jetzt feststellen müssen, dass sein
Auto von einem bislang Unbekann-
ten beschädigt worden ist. Das teilte
die Polizeiinspektion Ansbach ges-
tern mit. Der Mann hatte seinen VW
Passat in der Zeit von Mittwoch, 23.
Mai, 15 Uhr, bis Donnerstag, 24. Mai,
9.30 Uhr, im Albrecht-Achilles-Weg
abgestellt. Laut den Angaben der
Ordnungshüter beschädigte der Un-
bekannte die Windschutzscheibe des
Fahrzeuges mit einem spitzen Werk-
zeug. Hier sei eine etwa ein Zenti-
meter große oberflächliche, sternför-
mige Splitterung erkennbar gewe-
sen. Einen Steinschlag schließt die
Polizei aus. Der Sachschaden beträgt
rund 250 Euro. Um sachdienliche
Hinweise bittet die Polizeiinspektion
Ansbach unter der Telefonnummer
0981/9094-121.
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